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Baden-WettingenMontag, 20. Januar 2020

Wenn Senioren das Internet entdecken
Dassman Internet und ältere Leute niemals unterschätzen sollte, zeigt die TheatergesellschaftWettingenmit «RollatorOnline».

Premierenabend im reformier-
ten Kirchgemeindesaal in Wet-
tingen.DasStück«RollatorOn-
line» von Peter Locher erzählt
die Geschichte eines vitalen
Grüppchens von Senioren, die
dankdesneu installiertenCom-
puters in ihrerLoungedieGren-
zen ihresZuhausesauslotenund
bewusstüberschreiten.Themen
wie:Zeitmanagement (14Minu-
ten Betreuung täglich müssen
laut Heimleiter Meinrad Meis-
ner genügen), Selbstbestim-
mung im Alter oder schwierige
Lebensbiografien werden auf
vergnügliche und respektvolle
Art behandelt.

RollatormitHupeundGPS
ausgerüstet
Beispiel Heimbewohner Ueli
Zwicker (Stefan Meier): Er ist
nicht dazu geboren, um den
ganzen Tag über im Aufent-
haltsraumderResidenz rumzu-
sitzen.Viel lieber ist er dank sei-
nes mit Hupe und GPS ausge-
rüsteten Rollators unterwegs.

Zu seinemLeidwesenbringt ihn
die Polizei immer mal wieder
zurück ins Altersheim. Dort
führtHeimleiterMeinradMeis-
ner (Leo Jud) sein marktorien-
tiertes Diktat. Wassergläser
werden abgezählt, Kosten ge-
spart, die Ausgangszeiten be-
schränkt, aber auchein ziemlich
alter Computer installiert.

Dank seiner pfiffigen Nach-
barin Bettina Walser (Yvonne
Berchtold) lernenUeli undwei-
tere Bewohner die damit zu-
sammenhängenden Möglich-
keiten kennen. Als «Inter-
net-Panther» melden sie sich
bei Facebook an und nehmen
Kontakt auf zu anderen Alters-
residenzen.DerNährboden für
eine kleine Revolution ist ge-
legt. Aber auch für dieErfüllung
ganzpersönlicherWünsche.Die
Panther machen sich beispiels-
weise auf die Suche nach der
unbekanntenEnkelin vonLuzia
Süssmund (Yolanda Buch) und
entdecken die geheimen Ma-
chenschaften ihresHeimleiters,

der mehr an seinen Fischen
hängt als an den ihn umgeben-
denMenschen.

UnbegründeteNervosität
derRegisseurin
Die Regie führte auch dieses
JahrwiedereinMitglieddesVer-
eins. So wie dies seit Bestehen
derTheatergesellschaftWettin-
gen Tradition ist. Zum wieder-
holtenMalwardas JeannineTö-
rök,die auchVereinspräsidentin
ist. Bei ihrer kurzen Ansprache
vor Vorstellungsbeginn zeigte
sie sich etwas nervös, da heute
auchPeterLocher, derAutordes
Stücks, imPublikumsass.Völlig
unbegründet, wie ein Nachfra-
gen bei Peter Locher zeigte.
«Die Inszenierung ist gelungen
und ich geniesse die Vorstel-
lung», meinte er in einer der
zwei Pausen. Darauf angespro-
chen, ob es ihn nicht auch ner-
vös mache, sein Werk auf einer
anderen Bühne zu sehen, wink-
te der Profi ab. Er sei meist die
Ruhe selbst.

Die Idee zum Stück «Rollator
Online» kam ihm quasi beim
Aufwachen. Peter Locher be-
zeichnet sich selbst scherzend
als«digitalenDinosaurier».Be-
griffeund Inspirationensucheer
mehrheitlich analog inBüchern
und Zeitungsartikeln. Für sein
aktuellstes Stück, welches 2018
inBuchsuraufgeführtwurde, re-
cherchierte er intensiv im Al-
terszentrumund führteGesprä-
chemit Bewohnern undPflege-
personal.

Nicht nur dem Autor gefiel
die Inszenierung der Theater-
gesellschaft Wettingen. Auch
das Publikum schien gut unter-
halten zu sein, und nach einem
etwas verhaltenen Start tauten
die Schauspieler und Besucher
immer mehr auf und zeigten
diesmit Spielfreude und vielen
Lachern.

Katrin Brunner

Weitere Aufführungen: 24., 25.,

26. Januar.

Der «Sonnyboy» gibt gern den Ton an
ImPorträt: Getränkehändler, Präsident des Feuerwehrverbands undCordula-Zünftler – Fabian Engel ist einMannmit vielenGesichtern.

Ursula Burgherr

Noch ist esdunkel aufderBade-
nerBahnhofstrasse,dochFabian
Engel ist schon mit seinem Sa-
ckrolli zum nächsten Kunden
unterwegs. Für einen älteren
Mann, der sechs Flaschen Val-
ser-Wasser bestellt hat, nimmt
er sich besonders viel Zeit. Des-
senFrau ist kürzlich verstorben,
und er leidet schrecklich unter
dem Verlust. «Ich habe immer
ein offenes Ohr für Menschen,
die Sorgen plagen. Das gehört
für mich zum Job. Ich bin auch
froh, wenn eines Tages mir je-
mandzuhört,wenn ichKummer
habe»,meint Engel ernst.

Sein Getränkehandel in
Dättwil ist klein und übersicht-
lich.KeinVergleichzumriesigen
Betrieb seines Vaters Herbert,
dessen Firma man in ganz Ba-
den kannte. Als dieser mit
45 Jahren tödlich verunglückte,
war das für den gelerntenAuto-
mechanikerFabiannichtnurein
Schock.Es zwang ihnauch, sein
ganzes Leben umzukrempeln.
UmdenGetränkehandelweiter-
zuführen, suchteder Juniornach
neuen Wegen. Er absolvierte
eineWeinfachschule und über-
nahm in einem alten Gewölbe-
keller im Bäderquartier eine
Weinhandlung.Mit derZeit flo-
rierte der Betrieb. Das ständige
Auf- und Abladen der Palette
verursachte allerdings auchviel
Lärm. «Es gab immermehrRe-
klamationen aus der Nachbar-
schaft. Ichwollte ausder Innen-
stadt raus und entschied mich
für den Standort Dättwil», er-
zählt der 55-Jährige.

Den Laden, den er parallel
zum Unternehmen eröffnete,
musste er bald wieder schlies-
sen. «Die Leute gehen in den
Supermarkt und kaufen zu tie-
fen Preisen ein, mit denen ich
als Detailhändler nicht mithal-

ten konnte», meint er. Wer bei
Engel bestellt, schätzt den per-
sönlichenService.DerVater von
vier erwachsenen Kindern ver-
dient immernochgenug fürdas,
was er zumLebenbraucht. «Ich
kannauchbescheiden sein.Ma-
terielle Dinge interessieren
mich wenig», sagt er und ge-
steht, dass sein Portemonnaie
vor Weihnachten beim Ge-
schenkekauf auch schon ziem-
lich leer gewesen sei.

«Manchmal stellte ich mir
auch die Frage, obmein Betrieb
heute grösser wäre, wenn ich
nicht sovielZeit inmeinezweite
Profession investiert hätte –
nämlichdieFeuerwehr.Doch ich
komme immer wieder zum sel-
ben Ergebnis, dass sie mich
menschlich positiv geformt
hat», sinniert Engel.

In der Stützpunktfeuerwehr
Baden durchlief er in 34 Jahren
sämtlicheChargenbiszumVize-
kommandant.27 Jahrewarerzu-
dem als Feuerwehr-Instruktor
für die Gebäudeversicherung
des Kantons Aargau unterwegs.
Ende Jahrwurdeermit55 Jahren
pensioniert.«DaswardieAlters-
guillotine», sagt er. Und gibt zu,
dass es wehgetan habe, als er in
der ersten Januarwoche 2020
seinen Spund räumenmusste.

ÖftersmitdemKopfdurch
dieWand
Feuerwehrkollegen behaupten
von ihm, dass er oft mit dem
Kopf durch die Wand gehe.
Stimmtdas?SeinMundverzieht
sich zu einem breiten Lächeln:
«Ja, das ist wahr. Ich hatte als
Instruktor immermeineeigenen
Vorstellungen,wie ichdieTeams
weiterbringe und konnte auch
laut werden.» Der kleine, kom-
pakt gebaute Mann gibt gerne
denTonan.Damitmachter sich
nichtüberall beliebt.Dochmehr
alsdieKritik zählt offensichtlich

seine Professionalität. Im No-
vember 2018 wurde Engel zum
Präsident des Aargauischen
Feuerwehrverbands gewählt.
«Sie haben mich an die Spitze
gesetztwiedenWinkelried»,be-
hauptet er mit offensichtlichem
Stolz. Als Dank für das erwiese-
ne Vertrauen gelobte er: «Ich
nehme im ersten Jahr keinerlei
Entschädigungen oder Spesen-
gelder an, sondern setzte alles
für einen gutenZweck ein.»

Dankseiner Initiativewurde
der Feuer- undElementarereig-
nis Fonds des Aargauischen
Feuerwehrverbands gegründet.
Damit könne Opfern von Brän-
den Elementarkatastrophen
schnell und unkompliziert ge-
holfen werden. Als Beispiel er-
wähnt Engel eine Familie aus
Merenschwand, die 2019 nach
einem Totalbrand ihr gesamtes
Hab und Gut verloren hatte.
«Wir waren zwei Stunden nach
derMeldungda,hatteneinoffe-
nes Ohr für ihre Sorgen und
brachten ihnen Geld zur Über-
brückung.» Aus seiner reichen
Erfahrung weiss er: «Wenn
Feuerwehrleute den Brandort
gelöschthaben, sindsieHelden.
Für diejenigen, die zurückblei-
ben, fängt das Elend erst an.»

Fabian Engel kommuniziert
und lacht gerne und viel. Er

weiss längst, dass sein Charme
ankommt.Daraufangesprochen
meinter:«Ich liebedenUmgang
mit Menschen. Er gibt mir die
Energie,die ich fürmeine12-bis
16-Stunden-Tagebrauche.»Seit
1993 ist er in der Cordula-Zunft
Baden,war sogardrei Jahre lang
Zunftmeister. «Wir feiern nicht
nur Feste, sondern tun auch viel
Gutes. ImStillen»,betontEngel.
20 Jahre war er zudem zusam-
men mit René Bernhard und
später Daniel Hertig als Schnit-
zelbank-Duo «Schwäfelsüder»
an der Badener Fasnacht unter-
wegs.

«DieNeiderbezeichnen
michalsSchwätzer»
Über Schattenseiten redet der
Multitasker weniger gern: «Ich
habe auchNeider. Die bezeich-
nen mich als Sonnyboy und
Schwätzer», gesteht er.Doch er
habe sehr wohl einen eigenen
Rucksack zu tragen. Der frühe
Tod seinesVaters, derEinbruch
im Getränkehandel… Aber ich
stehe immer wieder auf», sagt
Engel. Er bezeichnet sich als
kontrollierten Menschen: «In
dieKarten schauen lasse ichmir
nicht so gern.»

Dann gibt er doch noch et-
was Intimität preis, als er von
einem Kind erzählt, welches er
bei einem seiner früheren Ret-
tungseinsätze als aktiver Feuer-
wehrmann auf der Autobahn zu
reanimierenversuchte.«Vergeb-
lich. Ich war unendlich traurig.
Doch diese Trauer musste ich
abschütteln, um weitermachen
zukönnen.»Waswar für ihnder
Höhepunkt in seinem Leben?
«Das klingt jetzt kitschig»,
meint er und gibt wieder ganz
denStrahlemann:«JederTag,an
dem ich in aufstehe, ist fürmich
ein Highlight. Und natürlich
auch, dass meine vier Kinder
positiv imLeben stehen.»

«Ich liebe den Umgang mit Menschen», sagt Fabian Engel, «er gibt

mir die Energie, die ich brauche.» Bild: Colin Frei

Die «Internet-Panther» chattenmit der Facebook-Gemeinde über die

Zustände in den Seniorenresidenzen. Bild: Katrin Brunner

Seit 1993 ist Fabian Engel auch

Cordula-Zünftler. Bild: zvg
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